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Am 1. September:

Lehrbeginn 
für 181 Neue
interview mit dem Direktor der Betriebsschule, 
Genossen Günter Rachhoh

Redaktion: „Bis 1980 sind in der 
DDR eine Million Mädchen und Jun­
gen zu qualifizierten, klassenbewuß- 
*en Facharbeitern auszubilden. Das 
's* eine Aufgabe von hohem gesell­
schaftlichen Rang. Von ihrer Ver- 
tvirklichung wird das Antlitz der Ar­
beiterklasse der nächsten Jahrzehnte 
Wesentlich bestimmt", so heißt es im 
Beschluß des Politbüros des Zentral­
komitees der SED, des Ministerrates 
der DDR, des Bundesvorstandes des 
FDGB und des Zentralrates der FDJ 
über die Durchführung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages der SED 

dem Gebiet der Berufsausbil­
dung.

Genosse Rachholz, wieviel Lehr- 
Bnge werden am 1. September 1977 
'bre Lehre an unserer Betriebssehule 
aufnehmen?

Genosse Rachholz: Dieser 1. Sep- 
eniber 1977 ist besonders dadurch 

gekennzeichnet, daß damit das erste 
ehrjahr nach Verabschiedung des 
Schlusses über die Berufsausbil- 
U"g beginnt. Wir werden insgesamt 

Schüler zu jungen Facharbeitern 
^alifizieren, davon 64 Schüler ande- 

er Betriebe.

Nadi wie vor werden diese Lehr- 
nge zu Zerspanungsfacharbeitem, 
'ektromonteuren, Maschinen- und 
hlagenmonteuren mit und ohne 
bitur, Maschinenbauzeichnern, 
irtschaftskaufleuten, Facharbeitern 

ar Schreibtechnik, Drehern und 
ektromontierern ausgebildet.

Redaktion: Die sozialistische Inten- 
S'vierung, die Entwicklung von Wis- 
^cnsdiaft und Technik sowie die not­
wendige hohe Qualität der Arbeit 
Hellen große Ansprüche an das be­

rufliche Können der künftigen Fach­
arbeiter. Wie haben sich die Lehr­
kräfte darauf vorbereitet?

Genosse Rachholz: Ein entschei­
dender Beitrag für die Erhöhung des 
Niveaus der Berufsausbildung ist die 
Einführung und Durchsetzung der 
neuen bzw. überarbeiteten Lehr­
pläne. Zu unseren vorrangigsten Auf­
gaben gehört es, im Bildungs- und 
Erziehungsprozeß die Lehrlinge zu 
guten Facharbeitern und bewußten 
Staatsbürgern auszubilden und-zu er­
ziehen, ihnen ein anwendungsberei­
tes Wissen zu vermitteln, die be­
rufspraktischen Fertigkeiten intensi­
ver zu üben, in der produktiven Ar­
beit an moderner Technik auszuprä­
gen und sie zu selbständiger schöpfe­
rischer Arbeit zu befähigen. Im theo­
retischen Unterricht kommt es dar­
auf an, ihn enger mit der gesell­
schaftlichen, beruflichen und betrieb­
lichen Praxis zu verbinden. Die Ein­
führung des neuen Faches „Sozialisti­
sches Recht" wird dazu beitragen, 
daß sich die Lehrlinge Kenntnisse 
über das Familien-, Arbeits- und Zi­
vilrecht sowie das Jugendgesetz an­
eignen. In den Pädagogenkollektiven 
fanden dazu Beratungen statt, in de­
nen konkrete Festlegungen für die 
Umsetzung des Beschlusses getroffen 
wurden. Des weiteren werden wir 
am 30. August in allen pädagogischen 
Abteilungen einen Tag der Bereit­
schaft durchführen, an dem die Ge­
werkschaftsleitung und die FDJ-Lei- 
tung unserer Betriebsschule den 
Stand der Vorbereitungen auf das 
bevorstehende Lehr- und Ausbil­
dungsjahr mit überprüft.

Redaktion: Wir wünschen allen 
Lehrkräften und natürlich unseren 
zukünftigen Facharbeitern ein er­
folgreiches Lehr- und Ausbildungs­
jahr und danken dir, Genosse Rach­
holz, für das Gespräch.

Gtückwunsch-Tdegramm 
von der Prushba-Trasse

Liebe Freunde!
Anläßlich Eurer Auszeichnung mit 

dem Karl-Liebknecht-Ehrenbanner 
des Zentralrates der Freien Deut­
schen Jugend übermittle ich Euch die 
herzlichsten Glückwünsche.

Im 60. Jahr der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution ist dieses 
Banner gleichzeitig eine hohe Wür­
digung Eurer tiefen und ergebnisrei­
chen Freundschaft mit den Mitglie­
dern des Leninschen Komsomol in

Auszeichnungen
Für ausdauernde ausgezeich­

nete Arbeit in hoher Qualität 
wurde der Jugendfreund Rai­
ner Eckert, Spitzendreher in 
der Jugendmeisterei „Heinz 
Kapelle", GFA 9, mit einer 
12tägigen Reise nach Sofia aus­

gezeichnet.

Zu den Ausgezeichneten ge­
hört weiter der Jugendfreund 
Uwe Philipp, Projektierungsin­
genieur in N. Mit dieser Reise 
werden Uwes langjährige Tä­
tigkeit beim GSAS-Projekt und 
seine gute gesellschaftliche Ar­
beit gewürdigt. 

den Transformatorenwerken der 
UdSSR.

Für Eure weitere Arbeit wünsche 
ich Euch bei der Erfüllung des 
„FDJ-Auftrages IX. Parteitag" große 
Erfolge.
Freundschaft
Dieter Ostertag
Leiter FDJ-Stab des Zentralen 
Jugendobjektes „Drushba-Trasse" 
und ehemaliger FDJ-Sekretär Eurer 
Grundorganisation

Für seine gute Arbeit als 
Mitglied der FDGB-Fraktion 
und des Verfassungs- und 
Rechtsausschusses der Volks­
kammer wurde kürzlich Ge­
nosse Siegfried Kaiser, Mtr, 
vom Vorsitzenden des Bundes­
vorstandes des FDGB, Harry 
Tisch, mit der Hermann-Dun- 
ker-Medaille geehrt.

Viel Freizeit nutzt Genosse 
Klaus Beyer, OFK, für die 
Ausbildung Jugendlicher in 
der GST. Hierfür wurde ihm 
die Medaille „Hervorragender 
Ausbilder" in Gold verliehen.
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Mein 
Stand­
punkt

ZV geht uns aHe an
Der IX. Parteitag der SED hat 

der Zivilverteidigung große Ver­
antwortung übertragen. Davon 
ausgehend besteht die Aufgaben­
stellung für die ZV der DDR 
darin,

— den Schutz der Bevölkerung 
und der Volkswirtschaft zu ge­
währleisten

— die lebensnotwendigen Ein­
richtungen und kulturellen Werte 
vor der Zerstörung zu schützen

— die Rettungs- und Instand­
setzungsarbeiten durchzuführen, 
und

— im Ernstfall bei einer im­
perialistischen Aggression die Be­
schädigungen optimal zu beheben.

Das Hauptanliegen aller künf­
tigen Bemühungen der Zivilver­
teidigung besteht darin, die Be­
völkerung auf das bewußte und 
organisierte Handeln in kompli­
zierten Situationen vorzuberei­
ten. Alle Maßnahmen erlangen 
aber nur dann volle Wirksamkeit, 
wenn die Kollegen selbst aktiv 
an deren Vorbereitung und Ver­
wirklichung mitarbeiten. Die Ein­
satzbereitschaft in der ZV ist und 
bleibt daher solange Sache aller 
Kollegen im TRO, wie der Im­
perialismus existiert und mit sei­
ner unverminderten aggressiven 
Politik die Menschen und das 
Territorium unserer Republik be­
droht.

Neben den Aktionen gegen den 
beschlossenen Bau der Neu­
tronenbombe und gegen die ato­
mare Rüstung muß jeder Kollege 
darauf vorbereitet werden, wie er 
sich in komplizierten Situationen 
zu verhalten hat. Dazu gehören:

— Kenntnisse und Fertigkeiten 
zur Selbst- und gegenseitigen 
Hilfe

— Organisation des geschütz­
ten Unterbringens

— Kampf gegen Brände, Über­
schwemmungen oder Stürme

— Gewährleistung des Weiter­
führens oder der schnellen Wie­
deraufnahme der Produktion im 
Interesse der lebensnotwendigen 
Versorgung der Streitkräfte und 
der Bevölkerung, dazu gehört 
auch das aktive Mitwirken an der 
schnellen Beseitigung von Schä­
den an kommunalen Versor­
gungsnetzen wie Wasser, Elektri­
zität und Gas.

Aus diesen Gründen ist die Ein­
satzbereitschaft in der Zivilvertei­
digung unablässig zu erhöhen. 
Der Charakter der Zivilvertei­
digung als System gesamtgesell­
schaftlicher Maßnahmen verlangt 
objektiv ihre richtige Einordnung 
in die politische und wirtschaft­
liche Entwicklung der Gesell­
schaft.
Hans Liedtke, Mitarbeiter für 
Polit- und Öffentlichkeitsarbeit 
im ZV-Komitee

25 Jahre im Werk
Ein geseHschaftfich 
aktiver KoHege

Am 29. August 1952 begann Kolle­
ge Hans Heinrich seine Tätigkeit im 
TRO. Uber die Arbeitsplätze als 
Lehrausbilder von 1952—59, Fräser 
und Hobler sowie Lehrenbohrwerks­
dreher von 1959 bis 1972 in TRS 2, 
führte ihn sein Weg zum Werkzeug­
bau, wo er seit 1972 als Lehrenbohr­
werksdreher tätig ist.

Kollege Heinrich hat sich auf 
Grund seiner Erfahrungen schnell 
eingearbeitet und führt die anfal­
lenden Arbeiten zur Zufriedenheit 
seiner Kollegen aus.

Auf gesellschaftlichem Gebiet ist 
er seit vielen Jahren aktiv täitig, so 
gehörte er von 1955 bis 1963 dem 
Kreisvorstand der GST an, war AGL- 
Vorsitzender, AGL-Leitungsmitglied 
und von 1966 bis 1972 Vertrauens­
mann. Zur Zeit leitet er in seinem 
Wohngebiet die Sozialkommission 
zur Betreuung von älteren Bürgern.

Von 1961 bis 1976 Wurde er mit 
den Kollektiven „Wilhelm Pieck" 
und „Julius Fucik" bereits elfmal 
mit dem Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet.

Das Kollektiv „Julius FuCik" gra­
tuliert dem Kollegen Hans Heinrich 
zu seinem Jubiläum und wünscht 
ihm auch weiterhin viel Erfolg bei 
seiner Arbeit sowie im persönlichen 
Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Juiius FuBik"

Sie hat für jeden 
ein offenes Ohr

Am 13. August 1977 feierte unsere 
Kollegin Erika Schneider ihr 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum.

Sie begann ihre Tätigkeit als Mit­
arbeiterin in der Kaderabteilung, 
qualifizierte sich im Laufe der Jahre 
zur Hauptsachbearbeiterin und kam 
schließlich ab 1. Februar 1976 in den 
Bereich K, wo sie mit den Aufga­
ben des Bereichsökonomen betraut 
wurde.

Kollegin Schneider gilt im gesam­
ten Bereich als hilfsbereit, kollegial 
und hat für jeden ein offenes Ohr.

Ihre guten fachlichen und gesell­
schaftlichen Leistungen wurden mit 
mehreren Auszeichnungen gewür­
digt, darunter auch als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit".

In der AGL, der sie seit Jahren 
angehört, arbeitet sie gewissenhaft 
in der Kinderkommission mit.

Wir möchten den Anlaß ihres 
25jährigen Arbeitsjubiläums dazu 
nutzen, uns bei ihr für die gezeig­
ten Leistungen und für die jahrzehn­
telange treue Zusammenarbeit herz­
lichst zu bedanken. Wir wünschen 
unserem „Schneiderchen" weiterhin 
viel Gesundheit und Schaffenskraft 
sowie alles Gute in ihrem beruf­
lichen, gesellschaftlichen und persön­
lichen Leben.
Alle Mitarbeiter des Bereiches K

Zuverlässige Mitarbeiterin
Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 

gratulieren wir unserer Kollegin 
Anna Tietze nachträglich recht herz­
lich.

Am 22. Juli 1952 nahm Kollegin 
Tietze ihre Tätigkeit in unserem 
Werk auf. Seit dem 19. November 
1953 ist sie uns treu geblieben. Aller­
dings wechselte Anna Tietze inner­
halb unserer Abteilung ihren Ar­
beitsplatz. So war sie erst als Lager­
ausgeberin im Teilelager, danach in 
der Zählkontrolle des Wareneingangs 
eingesetzt. Aus gesundheitlichen 
Gründen übernahm Kollegin Tietze 
die Karteiführung im Teilelager und 
später im Rohrlager, in dem sie noch 
immer, trotz ihrer beachtlichen 70 
Jahre, zuverlässig ihre Arbeit aus­
übt.

Seit Bestehen unseres sozialisti­
schen Kollektivs ist die Kollegin 

*
Anziehungspunkt für groß und 
klein, für Urberliner und auch für 
die Besucher unserer Hauptstadt 
sind die Wasserspieie am Fern­
sehturm.

Aufn.: Archiv

*

Tietze Mitglied desselben. Sie wurde 
mit ihm des öfteren ausgezeichnet 
und erhielt für gute Leistungen 
mehrmals Geldprämien.

Wir möchten unserer Kollegin 
Tietze für ihre geleistete Arbeit dan­
ken und wünschen ihr noch viele ge­
sunde, zufriedene Jahre in unserem 
Kollektiv und im persönlichen Le­
ben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Hauptlager". ML

Zu einem guten 
Werkzeugfräser entwickel

Am 1. September 1952 begann Kol­
lege Bernhard Lemme im TRO seine 
Lehre als Werkzeugmacher, die er 
erfolgreich abschloß. Seit 1954 ist er 
im Werkzeugbau als Werkzeugfräser 
tätig. Er übernahm als Aufgabenge­
biet das Fräsen von Vorrichtungs­
körpern, Fräsern, Senkern, Reibah­
len und Formstählen. Im Laufe seiner 
langjährigen Tätigkeit hat sich Kol­
lege Lemme zu einem guten Werk­
zeugfräser entwickelt, der sämtliche^ 
ihm übertragenen Arbeiten ohne An­
leitung und in einwandfreier Quali­
tät ausführt.

Mit seinem Kollektiv errang er 
fünfmal den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit". Für die lang­
jährige gute Zusammenarbeit spre­
chen Dir, lieber Bernhard, alle Kol­
legen des Kollektivs ihren Dank aus 
und wünschen auch für die Zukunft 
gute Zusammenarbeit und persönli­
ches Wohlergehen.

Sozialistisches Kollektiv 
„Juiius Fucik"

Sprechstunde 
des Werkdirektors

Die nächste Sprechstunde des 
Werkdirektors findet am 6. Sep- . 
tember um 15 Uhr im Sitzungs­
zimmer der Werkleitung statt. Als 
Vertreter unserer Abgeordneten­
gruppe nimmt Kollege Dinter, 
Ständige Kommission Handel und 
Versorgung, teil.

www.industriesalon.de
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TRO—wichtiger 
Partner im 
Energie­
programm

Zu den rund 2000 Parteiaktivisten, 
die am 15. August im Palast der 
Republik auf ihrer Bezirkspartei­
aktivtagung über die Verwirklichung 
der Beschlüsse der 6. Tagung des ZK 
der SED berieten, gehörten auch 
eine Reihe von Genossen aus unse­
rem Betrieb.

Aus dem Referat des 
Ministers für Eiektro- 
technik/Eiektronik, 
Genossen Otfried 
Steger

Die Werktätigen der Elektro­
industrie der Hauptstadt, ihre Ko­
operationspartner, die Werktätigen 
in den wissenschaftlichen Einrich­
tungen sowie an den Universitäten, 
Hoch- und Fachschulen haben eine 
außerordentlich hohe Verantwortung 
bei der weiteren Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft. Sie erwächst aus der Schlüs­
selrolle des Maschinenbaus und der 
Elektrotechnik und Elektronik für 
die Verwirklichung unserer wirt­
schaftspolitischen Ziele. Das betonte 
Minister Otfried Steger vor den 
Parteiaktivisten. Mit der weiteren 
Stärkung der Kampfkraft der Par­
teiorganisation und der Erhöhung 
des Niveaus der politisch-ideologi­
schen Arbeit in allen Bereichen für 
heue Initiativen im Wettbewerb gilt 
es, einen großen Beitrag zur weite- 
ren dynamischen Leistungsentwick- 
lutig, zur weiteren Durchsetzung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages und 
der 6. Tagung des ZK der SED zu 
leisten.

Der Redner bezeichnete die bis­
herigen guten Ergebnisse beim 
Realisieren des Volkswirtschafts- 
Planes 1977 als günstige Voraus­
setzungen zur allseitigen Erfüllung 
des Planes 1977 und der gezielten 
Überbietung der Gegenpläne. Unter­
strichen wurde, daß im III. Quartal 
erhöhte Anstrengungen notwendig 
S'nd, um den erreichten Planvor­
sprung weiter auszubauen. Auf einer 
solchen Basis können die schöpferi­
schen Diskussionen und Initiativen 
der Werktätigen zur Sicherung der 
für 1978 vorgesehenen hohen Plan­
ziele voll wirksam gemacht werden.

Der wichtigste Weg zur Lösung 
der gestellten Aufgaben ist die 
Weitere Vertiefung der sozialisti­
schen Intensivierung im komplexen 
Zusammenhang aller Faktoren, wo­
bei mit Recht die Beschleunigung des 
Wissenschaftlich-technischen - Fort­

schritts an erster Stelle steht. Immer 
neue Reserven sind durch die engere 
Zusammenarbeit von Arbeitern, 
Ingenieuren und Wissenschaftlern, 
durch die noch wirksamere Koopera­
tion mit wissenschaftlichen Ein­
richtungen der Hauptstadt zu er­
schließen.

Die Kräfte und Mittel müssen auf 
solche Erzeugnisse, Verfahren und 
Technologien konzentriert werden, 
die das volkswirtschaftliche Entwick­
lungstempo, die schnelle Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und den 
günstigen Absatz unserer Erzeug­
nisse sichern. Unter diesem Gesichts­
punkt müssen die Aufgaben des 
Planes Wissenschaft und Technik 
einer ständigen kritischen Über­
prüfung in allen Betrieben und 
Instituten unterzogen werden.

Minister Steger betonte den Auf­
trag, auf wichtigen Gebieten der 
Elektroindustrie gezielt das inter­
nationale Spitzenniveau zu erreichen 
bzw. es mit zubestimmen. Dabei 
komme der Arbeit mit Weltstands­
vergleichen, modernen Technologien 
und Verfahren, Erzeugnispässen, Ge­

Notizen nach der Bezirksparteiaktivtagung
Von Genossen Rainer Wienhoiz, OR

U Schwerpunkt Technologie

^Wollen mit den Kollegen der 
Fertigungsbereiche besser Zusam­
menarbeiten, dadurch werden die 
Probleme schneller gelöst.

U Vor allem junge Kader voll 
einbeziehen und entsprechend ihren 
Voraussetzungen, ihrer Studienrich­
tung einsetzen, denn sie sind die Ka­
derreserven für die Zukunft.

U Schwerpunkt in OR: Intensivie­
rung! Dazu wurde eine Arbeits­
gruppe gebildet, die unsere Betriebs­
intensivierungskonferenz vorbereitet,

Ein Schiog gegen des Menschenrecht
Wir protestieren energisch gegen 

den geplanten Bau der Neutronen­
bombe in den USA und deren ge­
plante Lagerung in Europa. Wer am 
Bau dieser Bombe interessiert ist, 
dem bedeutet der Mensch nichts!

Das ist geplanter und perversierter 
Mord!

Was sind denn das für Menschen, 
die Milliarden für die Entwicklung 
und den Bau einer Bombe ausgeben, 
die nur einen Zweck hat — Menschen 
zu vernichten! Aber im gleichen 
Staat, der Unsummen für Mordwaf­

brauchswertkostenanalysen sowie 
der Auswahl von Initiativthemen 
eine besondere Bedeutung zu. Wis­
senschaftlich-technische Kader und 
Neuerer sind für noch höhere 
schöpferische Leistungen in For­
schung und Technik zu begeistern.

Vor allem ist die sozialistische 
ökonomische Integration mit der 
Sowjetunion und den anderen sozia­
listischen Ländern weiter zu ver­
tiefen.

In seinem Referat nannte Genosse 
Steger auch Schwerpunkte für unse­
ren Betrieb, der wichtige Aufgaben 
im Energieprogramm unserer Repu­
blik zu erfüllen hat. Im Mittelpunkt 
steht dabei das GSAS 123 kV. Für 
den O-Betrieb ist es notwendig, eine 
hohe Materialökonomie beim Bau 
der Großtrafos zu erreichen. Als eine 
gute Initiative der Trafobauer wurde 
im Referat die zusätzliche Produk­
tion von acht Trafos im Jahre 
1977 hervorgehoben. Die Erhöhung 
der Konsumgüterproduktion in Men­
ge, Qualität und Gebrauchswert 
gelte, so sagte der Minister, auch für 
das TRO.

Probleme aus Werkstätten aufgreift 
und die vorbereitende Konzeption 
erarbeitet.

U Intensivierungskonzeption und 
Plandiskussion werden konkrete 
Aufgaben für die MMM beinhalten.

U Warum Intensivierung?
— Exportaufgaben erfüllen und 

günstigen Absatz unserer Erzeug­
nisse sichern.

— Intensivierung für Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, wirkt sich 
auf die soziale Sicherheit und Gebor­
genheit unseres Volkes aus.

fen ausgibt, leben Millionen Men­
schen in menschenunwürdigen Ver­
hältnissen. Diese Bombe ist ein 
Schlag gegen das erste Menschen­
recht, das Recht auf Leben. Hiermit 
entlarvt sich die USA-Regierung und 
damit der Imperialismus, und es 
zeigt sich, daß die Beteuerungen von 
Frieden und Menschenrecht nur Heu­
chelei und Betrug sind. Deshalb for­
dern wir das Verbot der Neutronen­
bombe !

Brigade „Albert Richter*, Btm

Einen Blumenstrauß 
für Michae! Wiehring

Unser Blumenstrauß soll heute 
einem Kollegen gehören, der sich 
in der Zivilverteidigung viele 
Lorbeeren verdient hat. Ein be­
sonders aktiver Zugführer eines 
Bl-Zuges. Kollegen des O-Betrie- 
bes kennen ihn, Michael Wieh­
ring, Technologe in OTV.

Seit 1965 ist er dabei, damals 
war es noch im Luftschutz, 
dann in der Zivilverteidigung. 
Viel Erfahrung hat er sich wäh­
rend vieler Lehrgänge angeeig­
net. Michael Wiehring besuchte 

unter anderem die Bezirksschule 
für ZV, wo er sich zum Zugfüh­
rer qualifizierte. Er trägt das 
Bestenabzeichen der Zivilvertei­
digung.

Einer der Besten, Zuverlässig­
keit und kontinuierliche, gute 
Arbeit sprechen dafür. Besonders 
lobenswert ist seine Einsatz­
bereitschaft, nicht nur bei Übun­
gen, sondern auch, wenn es dar­
um geht, neue Mitglieder für die 
ZV zu werben. Daß er da Erfolg 
hat, beweist die seit Januar die­
ses Jahres bestehende personelle 
Vollzähligkeit seines Zuges. Da­
zu hat er noch einen Reserve­
kader geworben, ganz wie es die 
Zielstellung vorsah.

Michael Wiehrings Zug hat 
ebenfalls erheblichen Anteil dar­
an, daß seine Abteilung den er­
sten Platz im Wettbewerb der 
betrieblichen ZV-Organe erringen 
konnte. Die Ausbildungsaufgaben 
wurden vollständig erfüllt, auch 
dank guter Zusammenarbeit mit 
der Leitung des O-Betriebes, 
deren Unterstützung er stets hat. 
„Er ist mit Recht der Beste", sagt 
Genosse Liedtke über ihn: Da­
für dieser Blumenstrauß und 
weiter so!

www.industriesalon.de
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Genosse Werner Fünfstück, Leiter des 
ZV Komitees des TRO.

Redaktion: Der IX Parteitag der 
SED hat der Zivilverteidigung eine 
große Verantwortung übertragen, um 
dieser gerecht zu werden, bedarf es 
der Zusammenarbeit mit der staat­
lichen Leitung und den gesellschaft- 
lichen Organisationen. Wie wird un­
sere Gewerkschaft dieser Aufgabe 
gerecht?

ZV-Arbeit fordert vordem 
eine hohe Einsatzbere&haft

Rundtischgespräch zu Probiemen der ZV-Arbeit in tern Werk

Genosse Günter Standt, stellvertre- 
tender BGL-Vorsitzender.

Kollege Horst Much, GFA 7, stellver- 
tretender Zugführer.

Günter Standt: Die politisch-ideo­
logische Arbeit ist das Herzstück un­
serer gewerkschaftlichen Tätigkeit. 
Daß dabei auch Fragen der Zivil­
verteidigung, wie der Verteidigungs­
bereitschaft überhaupt, eine große 
Rolle spielen, ist klar. Hier können 
wir schon recht beachtliche Erfolge 
verzeichnen. Viele Kollegen haben 
die Bewegung „Sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben" zu ihrer eigenen 
gemacht. Die Gewerkschaftsgruppen­
versammlungen, die Schulen der so­
zialistischen Arbeit werden mehr und 
mehr für die Diskussion politisch- 
ideologischer Probleme und aktuell­
politischer Tagesfragen genutzt. Zahl­
reiche Verpflichtungen von Kollekti­
ven und einzelnen Kollegen im 
Kampf um den Ehrentitel beinhalten 
die Erhöhung der Verteidigungsbe­
reitschaft. Gute Arbeit in der ZV lei­
sten z. B. in der AGL 3 die Kollek­
tive „Julian Grimau", MTI, und 
„Ernst Schneller", MTV, in der AGL 
10 die GFÄ 5 und 7.

Natürlich können wir mit dem Er­
reichten noch nicht zufrieden sein. 
Wir müssen noch mehr Kollegen 
auch für die ZV gewinnen. Dazu 
orientieren wir u. a. auf folgende 
Schwerpunkte vor allem für die Kul­
tur- und Bildungspläne der Kollek­
tive: Pflege der revolutionären Tra­
ditionen der deutschen und interna­
tionalen Arbeiterklasse, Besuche von 
Gedenkstätten des revolutionären 
Widerstandskampfes, von Museen 
der NVA und der sowjetischen Ar­
mee, Aufnahme von konkreten Ver­
pflichtungen zur Stärkung der Ver­
teidigungsbereitschaft in die Wettbe­
werbsprogramme, wie die Werbung 
von Angehörigen für die ZV und von 
Kämpfern für die Kampfgruppe.

Redaktion: Wie sieht die Arbeit 
der Angehörigen der ZV in unserem 
Betrieb konkret aus? Was gibt es für 
Probleme?

Werner Thierack: Zivilverteidigung 
heißt doch nicht nur, im Falle einer 
imperialistischen Aggression einsatz­
bereit zu sein, sondern auch bei Na­
turkatastrophen oder Havarien 
kommt die ZV zum Einsatz, zum 
Schutz unseres eigenen Lebens und 
alles dessen, was wir uns in gemein­
samer harter Arbeit geschaffen ha­
ben, dafür brauchen wir die aktive 
Mitarbeit aller Kollegen.

Siegfried Gerhard: Um noch mehr 
TROjaner in unsere Arbeit einbezie­
hen zu können, müssen wir mehr an 
die Öffentlichkeit treten, die Mitar­
beit in de. 7 öffentlich würdigen, 
nicht nur im Stillen wirken. Gut 
wäre dafür eine zentralgeleitete ak­
tuelle Wandzeitung, damit die ZV 
aussagekräftig für jeden wird, propa­
gandamäßig dort steht, wo sie hin­
gehört.

Horst Much: Dem stimme ich zu. 
Wir müssen unseren Kollegen klar­
machen, warum ihre Mitarbeit in 
der ZV wichtig ist, nämlich zu ihTem 
persönlichen Schutz auch im zivilen 
Leben, deshalb mache ich als Arbei­
ter im Drei-Schicht-System im V- 
Betrieb in der ZV aktiv mit. Leider 
erhalten wir in V von unseren staat­
lichen Leitern zu wenig Unter­
stützung, das muß sich ändern, die 
ZV-Arbeit ruht bei uns noch auf zu 
wenigen Schultern.

Michael Wiehring: Bei uns im 
O-Betrieb arbeiten wir seit Mitte des 
vorigen Jahres gut zusammen. Wir 
erhalten von der staatlichen Lei­
tung. Unterstützung bei Übun­
gen, so werden auch die von uns zur 
Übung angeforderten Kollegen frei­
gestellt. Die Wettbewerbspläne wer­
den so aufgestellt, daß der Werbung 
von Kräften für ZV, Kampfgruppe 
und auch Freiwillige Feuerwehr 
größte Beachtung geschenkt wird, 
und die Leiter zeichnen für die 
Realisierung verantwortlich.

Redaktion: Die Aufgaben der ZV 
bieten auch den Frauen und Mäd­
chen ein weites Betätigungsfeld. 
Reicht der bisherige Stand hierzu 
aus? Worin sind einige der auf- 
tauchenden Probleme begründet?

Sigrid Klosig: Gerade in der Ersten 
Hilfe bieten sich für die Frauen und 
Mädchen viele Möglichkeiten, aktiv 
in der ZV tätig zu sein. Wir haben 
uns einen gewissen Stamm von 
Frauen für die ZV qualifiziert. Aber 
auf Grund des Alters und der Ge­
sundheit scheiden viele aus, und es 
ist schwierig, junge Kräfte für die 
ZV zu gewinnen. Für eine Aus­
bildung in der Ersten Hilfe sind 
viele bereit, aber den Schritt zur 
aktiven Mitarbeit in der ZV tun 
nur wenige. Die Frage der Verteidi­
gung im Falle einer imperialisti­
schen Aggression hindert zu­
mindest noch viele daran, schneller 
den Weg zu uns zu finden. Des wei­
teren auch das Tragen von Schutz­
anzügen und -masken, die eigentlich 
für ihren persönlichen Schutz ge­
dacht sind. Hier müssen wir noch 
mehr tun. Große Reserven gibt es 
an der BS, die Mädchen erhalten 
dort während ihrer Lehrzeit eine 
gute DRK-Ausbildung. Sie müssen 
wir durch rechtzeitige Gespräche 
für die Mitarbeit in der ZV vor­
bereiten.

Redaktion: Wie werden die Maß­
nahmen der Ersten Hilfe in der ZV 
sichergestellt? Wie wird die Forde­
rung, daß die Mitglieder des Sani­
tätszuges zugleich DRK-Mitglieder 
Sind, bei uns schon realisiert, war­
um ist das so wichtig?

Günter Ermel: Wenn man die Ziel­
stellung der ZV mit der des DRK 
vergleicht, stellt man fest, daß sie 
etwas Wichtiges gemeinsam haben, 
nämlich zu helfen. Das DRK über-

; Nehmend Ausbildungsauf- 
mh ** de" Sanitätszügen der ZV. 
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%ed Rurige der ZV, soweit sie 
eW er des DRK sind, einbezogen 
, 'So könnten wir auch zu 

höheren Niveau der ZV- 
^tragen.
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i&i d tschaft erfolgreich ver- 
Ai^e zu wird im Rahmen von 

und Zugübungen u. a.
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in diesem Jahr werden 
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1 1' daß unser Einsatz nicht
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1'^andern daß täglich Kata- 
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wir unsere Kollegen 
Al^a Müssen, deshalb ist das 

'ning gehr wichtig.

Oktober-Tage
Großes Preisausschreiben in Form eines
50-Zei!en-Wettbewerbes

Unser Thema: ,60 Jahre Große Soiiatistische Oktoberrevolution 
bedeutet, eine GeseHschaft zu schaffen, die die Menschheit noch 
nicht kannte. Aites, was getan werden mußte — politisch, ökono­
misch, kuitureii und soiia) —, wurde zu jener Zeit zum ersten Mai 
getan. Was imponiert ihnen dabei besonders und warum?"

Meine Freundin Tasja

Genossin Sigrid Klosig, Parteibeauf- Kollege Günter Ermel, Vorsitzender 
tragte ZV. der Grundorganisation des DRK.

Genosse Siegfried Gerhard, EBA, 
Parteibeauftragter und Gruppenfüh­
rer in der ZV.

Genosse Werner Thierack, ME, Stell­
vertreter für Politarbeit des Abtei­
lungskommandeurs.

Einige unserer Kollegen werden 
sich an das Jahr 1975 erinnern, wo 
ihre Kinder in die Sowjetunion, näm­
lich nach Togliatti, in die Ferien fah­
ren durften. Ich hatte das Glück, als 
Betreuer die Kinder zu begleiten. 
Diese unvergeßlichen Tage liegen in 
Form von Aufzeichnungen, Bildern 
und Geschenken in meinem Schrank. 
Ob im Bekanntenkreis oder bei mei­
nen Lehrlingen, es gab schon oft Ge­
legenheit, über diese Ferientage zu 
berichten oder einen Samowarabend 
(mein schönstes Geschenk der Lager­
leiterin Sinaida aus Togliatti) zu ge­
stalten. Deshalb möchte ich einmal 
darüber berichten, wie eine der dort 
geschlossenen Freundschaften sich 
weiter gefestigt hat und noch heute 
besteht.

Wir wurden von einer sowjetischen 
Kollegin aus den Elektrotechnischen 
Werken Togliatti auf dem Moskauer 
Flugplatz empfangen. Sie sorgte da­
für, daß unsere Kinder ein Mittag­
essen bekamen, und organisierte den 
Weiterflug ins Pionierlager. Tasja, so 
heißt diese Kollegin, ist selbst Mutti 
von zwei Kindern, und deshalb war 
ihre Sorge um uns rührend, und es 
klappte auch alles vorzüglich. Wäh­
rend unseres Aufenthaltes im Pio­
nierlager „Ostrowok" besuchte sie uns 
und auch ihre kleine Tochter Marina, 
die ihre Ferien im Lager verlebte. 
In der Sowjetunion ist es nämlich so 
üblich, daß die Eltern ihre Kinder im 
Lager am Sonntag besuchen dürfen.

Als wir mit dem Bus wieder zum 
Flugplatz fuhren, wer verabschiedete 
uns mit einem Blumenstrauß und 
einem großen Beutel Äpfeln? Unsere 
Tasja.

Wir hatten schon längst unsere 
Adressen getauscht und gaben uns 
zu verstehen, daß wir auf jeden 
Fall schreiben wollen, und an ein 
Wiedersehen wurde auch gedacht. 
Und dieses Wiedersehen war schon 
im Herbst 1975. Tasja kam mit einer 
Delegation nach Berlin und bereiste 
mehrere Städte der DDR.

Über unseren BGL-Vorsitzenden 
wurde ein Empfang im Karl-Lieb­

knecht-Zimmer organisiert. Kollege 
Kortenbeutel, Vorsitzender unserer 
DSF-Grundeinheit, gestaltete dieses 
Treffen hervorragend. Mich gabelte 
man irgendwo bei der Arbeit auf, 
denn Tasja wollte mich ja unbedingt 
Wiedersehen. Und nun gelang es 
außerdem durch eine Verkettung 
glücklicher Umstände, daß ich Tasja 
mit einer Dolmetscherin noch am 
selben Abend in meiner Wohnung 
begrüßen konnte. Wie es bei Frauen 
so üblich ist, wir sprachen über un­
sere Kinder, zeigten Bilder. Tasja 
sah sich sehr interessiert unsere 
Wohnung an, und wir hatten man­
chen Spaß. Aber wir konnten auch 
unseren gemeinsamen Standpunkt 
über die Politik unserer beiden Staa­
ten und die tiefe Sorge um die Er­
haltung des Friedens feststellen. 
Dazu kam der gemeinsame Wunsch, 
daß sich unsere Freundschaft weiter 
festigt.

Viele Briefe wurden nun in den 
folgenden Monaten geschrieben, und 
durch eine Zeitungsnotiz in der „BZ

am Abend" angeregt, nutzte ich die 
Gelegenheit, auf eine andere Art 
und Weise Kontakt mit Tasja zu be­
kommen. Die nachstehenden Zeilen 
beweisen es. Annemarie Jadwidzak, E

Die Überraschung
Liebe Annemarie!
... Es tut mir sehr leid, daß wir 

uns in diesem Jahr nicht treffen, 
aber es ist möglich, daß wir vonein­
ander über den Rundfunk hören. Ich 
habe vor kurzem eine Einladung des 
zentralen Moskauer Rundfunks er­
halten, für die Hörer der DDR zu 
sprechen. Ich bin sehr dankbar für 
Eure Initiative. Wenn mir in nächster 
Zeit nichts passiert, mache ich es mit 
dem größten Vergnügen.

Marina erholt sich jetzt im Pionier­
lager „Ostrowok". Sie grüßt Euch alle 
herzlich.

Hochachtungsvoll
Tasja

Die Gebirgsketten im Südosten Usbekistans sind das Ziei zahlreicher Tou­
risten aus vielen Teilen des fn- und Auslandes.
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Aus dem Gerichtssaah

„Wer Cott vertraut 
und Bretter Maut...

.. .der hat eine billige Laube", 
sagt der Volksmund. Wenn man 
aber ein Diplomingenieur ist, 
reicht eine Bretterlaube keines­
falls aus. Dann muß es ein Ein­
familienhaus mit Pkw und ähn­
lichem kleinen Komfort sein.

Kollege G. aus der Abteilung 
VF hätte sich mit seiner Frau 
alles redlich erarbeiten können. 
Aber billiger schien es ihm, den 
großen Topf des Volkseigentums 
im VEB TRO anzuzapfen. Kleine 
Gefälligkeiten gegen eine Flasche 
Schnaps oder ein „Pfund" zähle 
ich da gar nicht erst. Als man 
ihm auf die Schliche kam, ent­
deckte man an seinem Haus eine 
Rüstung, die aus verzinktem 
Stahlrohr, Alurohren und Rohr­
schellen des VEB TRO bestand. 
Im Badezimmer ein individueller 
Exquisitboiler aus Material des 
VEB TRO mit zum Teil fingier­
ten Auftragsscheinen im Betrieb 
erstellt. Weitere 77 m Eisenrohr 
lagerten dort im Schuppen für 
spätere Verwendung.

Im Betrieb selbst wurden einige 
Kisten mit Materialien sicherge­
stellt, die zu insgesamt drei Pkw- 
Anhängern zusammengebaut wer­
den sollten, einen für sich und 
zwei für andere Personen, um 
von diesen „Gefälligkeiten" for­
dern zu können.

Schluß wurde erst geboten, als 
er Chrom-Nickel-Rohre aus dem 
Lager entwendete und sie frech 
zu 3 m langen Stücken zurecht­
schnitt. Das ließen sich die Kol­
legen nicht bieten, sie behandel­
ten diesen Kollegen, wie es sich 
gehört, als Dieb und Betrüger. Er 
zog es vor, den Betrieb zu wech­
seln.

Deshalb wird aber dennoch zu­
ständig bleiben:

Staatsanwalt Wetzel

Am 17. August fand vor dem 
Stadtbezirksgericht Köpenick die 
Gerichtsverhandlung gegen G. 
statt. Der von G. gegenüber dem 
VEB TRO verursachte Schaden 
betrug 4 270 Mark. Mit der Zu­
rückführung des beschlagnahmten 
Materials verblieb ein Schaden in 
Höhe von 1500 Mark, der von G. 
bezahlt wurde.

Das Urteil des Stadtbezirksge­
richtes lautete: Zwei Jahre Be­
währung und 2000 Mark Geld­
strafe. Nutzt G. die Zeit der Be­
währung nicht, so muß er für ein 
Jahr und vier Monate in den 
Strafvollzug.

Übrigens...
... sollten noch mehr TROjaner 

die Sprechstunde des Werkdirek­
tors nutzen, um sich auf Fragen 
eine Antwort zu holen.

Aus den Akren der VP:

Atkohohnißbrauch 
während der Arbeitszeit

5. August, gegen Mittag: Genossen 
der Volkspolizei wurden in die Ab­
teilung Ge gerufen. Was oder, besser, 
wen sie dort vorfanden? 6 Kollegen 
in volltrunkehem Zustand. Untersu­
chungen ergaben: Einer der sechs 
hatte morgens das Werk verlassen, 
angeblich um eine dringende Besor­
gung zu machen. Zurück kam er mit 
drei Flaschen Schnaps. Der Meister 
und auch sein Stellvertreter waren 
an diesem Tage nicht anwesend, das 
sollte ausgenutzt werden zu einer 
feucht-fröhlichen Runde. Aber der 
Abteilungsleiter bemerkte diesen 
heimlichen Einkauf, nahm die Fla­
schen an sich und schloß sie in den 
Stahlblechschrank des Meisterbüros 
ein. Doch der Schrank wurde aufge­
brochen, die Flaschen kamen wieder 
auf den Tisch im Aufenthaltsraum 
und wurden recht bald geleert. Die

Bevor ein Auto den 
Besitzer wechsel
Was ist beim Verkauf eines Kfi-Gebrauchtwagens 
zu beachten?

Die ständig verbesserte Lebens­
lage der Bürger der DDR drückt 
sich auch in einem immer stärkeren 
Zuwachs an Privatautos, Krädern 
und Mopeds aus. Die Verkehrsdichte 
ist äußerst groß. Die Unfallgefahren 
sind damit erheblich angestiegen. 
Viele Pkw- und Krad-Besitzer ha­
ben die Gefahren für ihr Eigentum 
bereits erkannt und deshalb eine 
freiwillige Kfz-Kasko-Versicherung 
abgeschlossen.

Bei einem Verkauf des Fahrzeuges 
wird dann oft die Frage gestellt, was 
geschieht mit der freiwilligen Kfz- 
Kasko-Versicherung, da die Bestim­
mungen noch nicht allen Bürgern 
bekannt sind.

Im ZGB, § 263 Abs. 2, heißt es: 
„Wird die versicherte Sache ver­
äußert, tritt der Erwerber mit dem 
Zeitpunkt des Eigentumsübergangs 
in die Versicherung ein. Der Ver­
sicherungsnehmer hat der Versiche­
rungseinrichtung den Eigentums­
übergang unverzüglich anzuzeigen 
und den Erwbrber davon in Kennt­

sechs Kollegen tranken also hier 
schon jeder eine halbe Flasche. Aber 
das reichte ihnen keineswegs. Wei­
tere drei wurden heimlich ins Werk 
gebracht.

Mehrere Stunden konnten die sechs 
Kollegen in der Isolierstoffertigung 
der Arbeit fernbleiben, ohne daß es 
von anderen Mitarbeitern bemerkt 
wurde, konnten ganz offen im Auf­
enthaltsraum sitzen, 5'/s Flaschen 
Schnaps trinken, und niemand hat 
sie gesehen oder gehört; daß es in 
dieser Runde sicher nicht leise zu­
ging, kann sich jeder denken.

Hat sie wirklich niemand bei der 
Arbeit vermißt? Oder wollte man 
nur nicht sehen, hören? Fest steht, 
niemand aus der Brigade hat den 

nis zu setzen, daß die Sache ver­
sichert ist."

Also wird mit dem Kauf des Fahr­
zeugs auch die freiwillige Versiche­
rung übernommen. Verkäufer und 
Käufer müssen sich über den Rest­
beitrag der Kaskoversicherung eini­
gen. Nur der Käufer hat das Recht, 
diese Versicherung mit sofortiger 
Wirkung innerhalb eines Monats zu 
kündigen. Das sagt der § 263, Abs. 3, 
des Zivilgesetzbuches*aus.

Nach den Allgemeinen Bedingun­
gen für die Kraftfahrzeug-Versiche­
rung, § 9, endet die Versicherung 
nur, wenn der Verkauf des Kraft­
fahrzeuges an den staatlichen Han­
del erfolgt.

Zuviel gezahlter Beitrag wird von 
der Versicherung erstattet. Der Ver­
sicherungsnehmer ist verpflichtet, 
der Versicherung jeden Eigentums­
wechsel unverzüglich anzuzeigen.
Gerhard Glorius
Staatliche Versicherung der DDR 
Bezirksdirektion Beteln 

Mut besessen, dieser Runde schon zu 
Beginn, ein Ende zu bereiten.

Das Ergebnis: Sechs Kollegen ar­
beiteten fast eine ganze Schicht nicht 
Ein ungeheurer Arbeitsausfall, den 
wir uns einfach nicht leisten können 
Sie handelten verantwortungslos ge­
genüber ihren anderen Mitarbeitern, 
die tagtäglich hart um die Planer­
füllung kämpfen. Außerdem gefähr­
deten diese TROjaner Ordnung und 
Sicherheit in unserem Werk, gefähr­
deten nicht nur sich selbst, sondern 
auch andere Kollegen. Gegen die 
sechs Kollegen wurden disziplinari­
sche Maßnahmen eingeleitet. Eine 
Auswertung ihres Verhaltens irr 
Kollektiv erfolgte, ein Kollege erhielt 
einen strengen und zwei weitere je 
einen Verweis.

Mitschuldig?
Der Abend ist lang gewesen für 

Reinhold, den Installateur bei der 
AWG „Berliner Bär". Bis gegen Mit* 
ternacht hatte er gezecht — ein Korn, 
ein Bier, ein Korn, ein Bier. Mor­
gens mußte er wieder raus, die Ar­
beit rief. Aber der Brand! Doch et 
konnte mit der „Hilfsbereitschaft* 
seiner Kundschaft rechnen. Natürlich 
hat man für Handwerker immer ein 
Bier. Eine große Flasche Bier löschte 
eben den schlimmsten Durst. Nach­
mittags gab's noch mal zwei große 
Bier und zwei Korn!

Alkohol während der Arbeitszeit 
ist generell ein leidiges Problem- 
Doch in diesem Falle führte er zur 
Einleitung eines Ermittlungsverfah­
rens.

Reinhold ist während seiner Tä­
tigkeit mit dem Auto unterwegs ge­
wesen! Verkehrsgefährdung durch 
Trunkenheit. Mit 2,6 Promille ist 
Reinhold durch den dichten Berufs­
verkehr gefahren. Und weil seine 
Reaktionsfähigkeit erheblich beein­
trächtigt war, verursachte er einen 
Auffahrunall. Reinhold wird Jh00,-* 
Mark Geldstrafe bezahlen müssen 
und ist für drei Jahre als Fahrzeug­
führer vom Straßenverkehr ausge­
schlossen.

Doch dies ist nur die eine Seite def 
Medaille. Die Bürger, die er auf­
suchte, um ihre Sanitäranlagen zU 
reparieren, waren freigebig mit 
Bier- und Schnapsspenden. Sie hat­
ten sich nicht überzeugt, ob er mit 
dem Pkw unterwegs war. Sie hatten 
auch übersehen, daß während def 
Arbeitszeit der Alkoholgenuß unter­
sagt ist. Sind sie mitschuldig? Mora­
lisch sicherlich. Gilt es doch, die Un­
sitte auszuräumen, daß Handwerkern 
meist Bier und Schnaps angeboteä 
wird. Ein Grund zum Überdenken 
der eigenen Verhaltensweise!
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Wann: Am 10. September 1977. 
Beginn: 8.30 Uhr.

Wo: Auf den Sportplätzen und 
Anlagen des Pionierparks „Ernst 
Thälmann" in der Wuhlheide.

Was: „Für jeden etwas" ist das 
Motto des Sportfestes.

30. Juli 1977. Wer erinnert sich 
^cht mehr? Auf der grün-schwarz 
Karierten Matte des Leipziger Zen­
tralstadions demonstrierten 30 000 
Sportler mit großem Enthusiasmus 
die Schönheit, Dynamik und Lei­
stungsfähigkeit sozialistischer Kör­
perkultur. Hunderttausend im Sta­
dion und Millionen Fernsehzu­
schauer bewunderten Anmut, Ästhe- 

und Lebensfreude der jungen 
Sportler, und so manch einer mag 
tn diesem Moment eigene gute Vor­
sätze gehabt haben, sich selbst mehr 
sportlich zu betätigen. Liebe TRO- 
ianer, die Möglichkeit dazu besteht 
das ganze Jahr, aber gerade jetzt 
tatet sich als besondere Gelegen­

heit das 7. Betriebssportfest des VEB 
RO dazu an. Die Sportkommission 
es Betriebes hat sich bemüht, auch 

'a diesem Jahr ein abwechslungsrei­
ches, interessantes und vielseitiges 

rogramm zusammenzustellen.

Eigentlich beginnt das Sportfest 
ereits am 3. September, findet doch 

an diesem Tag die AGL-Meister- 
schaft im Kegeln auf der GASAG- 
Bahn statt.

In einigen Sportarten wurden die 
Geister bereits gekürt, und es gab 
dianch überraschendes Ergebnis. Das 
/ifft wohl vor allem auf die TRO- 
1 istersehaft im Schach zu. Hier ge- 
ang es dem Kollegen Seckinger, 
I GR/Ka, in dieser Saison erst in die 

Gruppe aufgestiegen, die jahre- 
ange Vorherrschaft der Kollegen 
elm und Jähnke zu brechen.
Doch zurück zum eigentlichen 
Portfest. Eine kleine Vorschau soll 
en Kollegen die Möglichkeiten auf­

zeigen, sich selbst sportlich zu betä- 
'§en, den Einladungsspielen zuzu­
bauen oder den internationalen 

Urnieren im Tischtennis und Vol- 
yball beizuwohnen. Nach dem 
'nrnarsch der Aktiven und Helfer 
'n 8.30 Uhr und der Eröffnung 
Urch den Werkdirektor laufen wir 
erneinsam zu Ehren des 60. Jahres- 
ges der Großen Sozialistischen 
Kloberrevolution die Freundschafts- 
oBe. Hier wird kein Sieger ermit-

Na dann, Sport frei,
Hebe TROjaner!

telt, wichtig ist die Teilnahme. Der 
Lauf wird als eine Disziplin für den 
Erwerb des Sportabzeichens gewer­
tet. Nachdem wir uns auf diese 
Weise gut aufgewärmt haben, kön­
nen wir zu weiteren Taten schreiten. 
Eine Vielzahl fleißiger Helfer steht 
bereit, das umfangreiche Programm 
auch organisatorisch 
Ein großer Teil 
leichtath letischen 
treuen. Der Start 
Altersklassen und 
werben Weitsprung, 
sowie in den Laufdisziplinen 60 m 
(Frauen), 75 m und 100 m, 1500 m 
und 4X100-m-Staffel.

Eine Verschnaufpause zwischen 
den Wettkämpfen kann man dazu 
nutzen, sich einen Einladungskampf

abzusichern, 
davon wird die 
Disziplinen be- 
erfolgt hier in 5 
in den Wettbe- 

Kugelstoßen

bzw. ein Turnierspiel anzusehen. So 
werden sich die BGL und die Werk­
leitung im traditionellen Volleyball­
match gegenüberstehen, wobei die 
Werkleitung auf Revanche für die im 
Vorjahr erlittene 2:3-Niederlage 
brennt. Nachdem 1976 das Reser­
vistenkollektiv gegen die Mann­
schaft der Zivilverteidigung recht 
deutlich den kürzeren zog, hofft die 
Kampfgruppenmannschaft in diesem 
Jahr auf ein besseres Ergebnis im 
Fu ß ballei nladungsspiel.

Zu den Höhepunkten des Sport­
festes 1977 gehören zweifellos die 
Turniere im Volleyball und im 
Tischtennis, bei denen Auswahl­
mannschaften des TRO Gastgeber 
sind für die Aktiven von ZWAR 
Warschau und C'KD Prag. Der Staf­
fellauf der Freundschaft — ausge­
schrieben zu Ehren des 60. Jahres­
tages des Roten Oktober — verspricht 
zu einem weiteren Höhepunkt zu 

werden. Dazu werden neben einer 
Mannschaft der zeitweilig in der 
DDR stationierten sowjetischen 
Streitkräfte, einer Mannschaft der 
Patenkompanie und einer polnischen 
Auswahl auch Vertreter einer Reihe 
von Köpenicker Betrieben als Kon­
trahenten 
wartet.

Weitere 
seien hier
— Der

unserer TRO-Staffel er-

interessante Wettkämpfe 
nur angeschnitten:

Internationale Meister im 
Schach, Reinhard Fuchs, erwartet die
TROjaner zum Simultanschach.
— Das Fußballzielschießen auf die 
Torwand lockt sicher viele Kollegen 
zum Mitmachen an. Der Erlös (im 
Vorjahr 90,— Mark) wird als Solida­
ritätsspende abgeführt. Siegerpreis: 
Ein von den Spielern des 1. FC Union 
signierter Fußball.
— Volkssportwettbewerbe für jeder­
mann auf dem Platz hinter der 
Schwimmhalle. Hier können sich 
auch die weiniger sportlich Veranlag­
ten ihre für die Tombola-Lase ver­
langten Unterschriften holen.
— Der Erwerb des Sportabzeichens 
in der Kurve an der Stadioneinfahrt.
— Für die jüngsten Sportfestteilneh­
mer findet ein Kinderfest statt. Dies­
mal wieder im Pionierpark, und zwar 
im Handbailstadion. Mit dabei sind 
drei Erzieherinnen aus unserem Kin­
dergarten.

Einen genauen Überblick über alle 
zur Austragung gelangenden Sport­
arten gibt der Zeitplan für das 
7. Betriebssportfest, der in der näch­
sten Ausgabe des „TRAFO" er­
scheint.

Die Bewegung in der frischen Luft 
wird bei den Sportfestteilnehmern 
sicher auch für großen Hunger sor­
gen. Das Kollektiv WV ist bestens 
darauf vorbereitet und bietet unse­
ren TROjanern ein kostenloses Mit­
tagessen an. Darüber hinaus werden 
an zwei Ständen diverse Getränke 
und Eis sowie Currywurst, Bockwurst 
und Buletten verkauft. Wenn es 
klappt, gibt es außerdem am Spieß 
gebratenes Wildschwein. Zur musi­
kalischen Unterhaltung werden vor

Steinhaus Berlinerdem
Jungs", ein Blasorchester, aufspielen.

Selbstverständlich ist auch für die 
medizinische Betreuung gesorgt. Klei­
nere Verletzungen, wie sie immer 
mal vorkommen, werden an Ort und 
Stelle behandelt. Auch bei möglichen 
ernsteren Verletzungen ist schnelle 
Hilfe gewährleistet. Arzt und Sani- 
wagen sind anwesend. Es sei noch­
mals darauf hingewiesen, daß bei or­
ganisierter sportlicher Tätigkeit er­
littene Unfälle dem erweiterten Un­
fallschutz unterliegen und damit dem 
Arbeitsunfall gleichgestellt sind.

Für die Besten gibt es wieder Ur­
kunden und Medaillen. Für alle akti­
ven Teilnehmer wird eine Tombola 
veranstaltet. Aktive Teilnehmer sind 
alle, die wenigstens 3 Disziplinen ab­
solviert haben. Aber bitte, liebe Kol­
legen, jeder Sportfestteilnehmer 
kann nur ein Los empfangen. Teil- 
nahmeberechtilgt sind auch alle Orga­
nisatoren, Helfer und Kampfrichter. 
Zur 
auf

Kontrolle wird die Teilnahme 
einer Teilnahmebescheinigung

von den jeweiligen Kampfrichtern

bestätigt. Die Scheine werden beim 
Einträgen in die Anwesenheitsliste 
ausgegeben.

Am Nachmittag geht es im Klub­
haus weiter. Zur Unterhaltung und 
zum Tanz spielt „Biggis-Böse-Buben- 
Band". Ein Preiskegeln gehört 
ebenso zum Programm wie Tischten­
nis, Simultanschach und das Auslei­
hen von Sportgeräten.

Allen Teilnehmern bereits jetzt ein 
„Sport frei!"

Klaus Rau, Vorsitzender der 
Sportkommission

13hiipfte von l0zu10

^aagerecht: 1. Produkt mensch-
Arbeit, 3. Stoffeinfassung, ß.

Regisseur, NPT, gest, 1966, 8. briti­
sche Insel, 10. Baumteil, 12. Finken­
vogel, 15. Kreisstadt im Bezirk Gera, 
20. negroides Volk in Liberia, 21. 
Fels, Schiefer, 22. Nebenfluß der 
Warta, 23. Inselnehrung bei Vene­
dig, 24. sozialistischer Schriftsteller, 
gest. 1963.

Senkrecht: 1. Männerjacke des 15. 
bis 17. Jahrhunderts, 2. italienischer 
Maler 1575—1642, 3. Zeichen für 
Selen, 4. Gebirge der Kirgisischen 
SSR, 5. Stadt in Ostfrankreich, 7. 
kleines Ruderbeiboot, 9. Stern im 
Sternbild Adler, 11. Fenstervorhang,
13. Volk in Westafrika, 14. Ferment 
im Kälbermagen, 15. Widerwille, 16. 
Meerenge, 17. Vertiefung, 18. Hirsch­
art, 19. französ. Schriftsteller, gest. 
1951.

Auflösung aus Nr. 51/77
Waagerecht: 1. Markise, 4. Sax, 5. 

Alm, 7. Alk, 9. Umbra, 10. Wels, 11. 
Eger, 12. Kenia, 15. Los, 16. Sn, 17. 
Zug, 18. Lee, 19. Magazin.

Senkrecht: 1. Man, 2. Kalb, 3. Elf, 
4. Schweiz, 6. Meerane, 7. Amsel, 8. 
Kreis, 9. Ulk, 13. Nora, 14. Rum, 16. 
Sen, 18. Li.

D-Zug-Tempo
Bei der Fahrkartenkontrolle: „Sie 

haben eine Fahrkarte für einen ge­
wöhnlichen Personenzug, das ist aber 
ein D-Zug." „Ich hab' keine Eile. Sa­
gen Sie dem Lokführer, er kann ru­
hig langsamer fahren."
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Langeweile gabs nicht
Am 8. August hieß es für die Kin­

der des zweiten Durchganges im 
Kinderferienlager Prenden, Abschied 
zu nehmen. Gut erholt hatten sie 
sich, eine Menge erlebt, viele 
Freundschaften geschlossen, denn 
auch während dieser Zeit beher­
bergte das Ferienlager internationale 
Gäste: 17 Pioniere aus der Sowjet­
union — leider nur für eine Woche — 
und 34 Kinder aus der CSSR aus un­
serem Partnerbetrieb CKD Praha. 
Die Verständigung klappte, wenn 
auch oftmals mit „Händen und Fü­
ßen".

Ferien im Freundesiand
Im Rahmen des Ferienaustausches 

mit unserem Partnerbetrieb ZWAR 
Warschau verbrachten 101 Kinder 
unserer TROjaner frohe Ferientage 
in Brodnica. Vom 12. Juli bis 3. Au­
gust erholten sie sich bei Sport und 
Spiel in diesem herrlich gelegenen 
Ort in der Volksrepublik Polen. 
Viele Erlebnisse gab es während die­

ser Zeit, wir haben im Gruppentage­
buch geblättert und folgendes no­
tiert:

14. Juli. Trotz der Müdigkeit von 
der Anreise waren wir gespannt auf 
den 2. Tag. Gleich nach dem Früh- 
stück wurden wir mit dem Bus an 
einen Badesee gebracht, welcher zu 
Fuß in etwa 30 Minuten zu erreichen 
war. Es war zwar nicht sehr warm,

Ein buntes Lagerprogramm sorgte 
für abwechslungsreiche Ferientage. 
Viele Fahrten, Neptunfest, Sportfest, 
Lagerfeuer und Nachtwanderung lie­
ßen keine Langeweile aufkommen. 
Vielseitig auch das Kulturprogramm. 
Hier hatten unsere Freunde aus der 
CSSR viele gute Ideen fürs Gruppen­
leben. Auf dem Kulturfest erhielten 
sie viel Beifall für ihre Volkstänze 
und Lieder. Grillabend und Disko­
thek waren ein Spaß für alle. Aus 
einem Gruppentagebuch dazu:

.. auf der Disko war es sehr schön 
es gab rote Brause und gute Musik."

aber trotzdem gingen einige Kinder 
ins Wasser. Anschließend spazierten 
wir eine gute Stunde am See ent­
lang. Danach war noch genügend 
Zeit bis zum Mittag, und wir nutzten 
aüe, um die Stadt Brodnica kennen­
zulernen. Wir sahen viele schöne 
historische Bauten und besichtigten 
interessante Geschäfte. Nun mußten 
wir uns aber beeilen, um pünktlich 
zum Mittagessen in der Schule zu 
sein. Danach ruhten wir uns etwas 
aus und bereiteten uns schön auf 
den Disko-Abend vor. Dieser Abend 
wurde zu einem tollen Erlebnis für 
uns alle. Nun war bereits der 2. Fe­
rientag um. Gruppe 4

Ein erlebnisreicher Tag
18. Juli. Nach dem Wecken, pünkt­

lich um 7 Uhr, fiel für unsere Gruppe 
der Frühsport aus, denn ein Mäd­
chen hatte Geburtstag. Ein Tag vor­
her war sie krank geworden und 
wurde ins Krankenzimmer gebracht. 
Wir bereiteten alles vor, gingen nach 
oben und sangen ihr ein Geburts­
tagslied: „Happy birthday to you". 
Dann überreichten wir ihr eine 
Kerze, ein Buch und einen Blumen­
strauß.

Nach dem Frühstück räumten wir 
das Zimmer auf. An diesem Tag be­
kamen wir 5r Punkte in unserem 
Ordnungswettbewerb. Danach war

Doc, der Barbier und die Nixen halfen Ute beim letzten „Anstrich".

Am 29. Juli fuhren die jungen 
TROjaner in die Mahn- und Gedenk­
stätte Sachsenhausen. Ein Besuch, 
der sicher sehr lange in ihrer Erin­
nerung bleiben wird. „Wir haben 
einen Film über das KZ gesehen so­
wie eine Besichtigung des Lagers 
durchgeführt. Die Baracken waren 
eng, dunkel, einfach menschenun­
würdig. Wir waren sehr beeindruckt. 
Es war ein lehrreicher Tag", schrie­
ben sie.

Dario, der stolze Jäger dieses „Wun­
derpilzes" läßt seine Beute bewun­
dern. Da staunt sogar der Fachmann.

für jede Gruppe Freizeit. Wir er­
forschten die Umgebung des Markt­
platzes und machten allerlei Ein­
käufe. Unter anderem kauften wir 
Süßigkeiten und Souvenirs. Dann 
ging es zum Mittagessen. Es gab Ge­
müsesuppe als Vorspeise und als 
Hauptgericht Hefe-Quark-Klöße mit 
Zucker und Zimt. Nach dem Mittags­
schlaf machten 3 Gruppen eine 
Stadtrundfahrt durch Brodnica, un­
sere Gruppe war auch dabei. Mit 
dem Bus fuhren wir zum Markt­
platz und warteten auf den Stadt­
führer, der uns Interessantes auf 
deutsch erzählte. Wir besichtigten 
eine Kirche, ein Kloster, ein Schloß 
mit Park und den masurischen Turm, 
von dem die Feinde früher erkannt 
und vertrieben wurden. Der Stadt­
führer ^erzählte uns Sagen und eini­
ges aus der Geschichte Brodnicas. Als 
wir dann wieder am Bus ankamen, 
verabschiedeten wir uns von dem 
Stadtführer und dankten ihm für 
alles. Wir fuhren zurück zur Schule 
und' aßen Abendbrot. Nach dem 
Abendbrot war noch Zeit für die

Wenn das Wetter es erlaubte, 
wurde gebadet. Selbstverständlich 
gehörten auch Wanderungen in die 
herrliche Umgebung des Lagers zum 
Programm. Daß sie hier und da mal 
nach Blaubeeren und Pilzen suchten, 
ist klar. Ein besonderer Erfolg eines 
„Pilzjägers" wurde im Bild und im 
Gruppentagebuch festgehalten: „Da­
rio hatte einen Pilz, groß wie eine 
.Müllschippe', gefangen!" 
Text und Fotos: D. Osik

Gruppenarbeit. Danach spielten wir 
Tischtennis, Federball und noch 
einige andere Gesellschaftsspiele. Als 
dann das Zeichen zur Nachtruhe er­
klang, lagen wir alle in unseren Bet­
ten, erzählten noch Gruselgeschich­
ten und schliefen ein.

Gruppe 8
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